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Die 30 Silberlinge Roofevells
B A 2n Washington herrscht wieder einmal große Freude.

Kru
'
nd dam gibt das Abkommen mit den Polschewisten, wonach

ick Moskau bereit erklärt hat , nach dem Kriege ' amerikanische
Daren im Werte von 10 Milliarden Dollar beziehen, Um
>e« Jubel Washingtons darüber zu verstehen,, mutz man wissen,

. jatz die Sorge um die Nachkriegszeit wie ein drückender Alp auf
»er öffentlichen Meinung Amerikas lag . Man hielt die Aus-
oeitung der amerikanischen Produktionskapazitäten im Zeichen
!»er Kriegswirtschaft für so grotz. datz nach dem Kriege für dieje
ilrbeitskapazitüten keine Beschäftigungsmöglichkeiten mehr be¬
kunden. Wenn man einmal aufhören müßte , Flugzeuge zu bauen,
schiffe und Panzer , Granaten und Kanonen , dann , so meinte
ncm müßte ein großer Teil der Fabriken , in denen heute solche
Dinge hergestellt werden , stillgelegt werden , weil der Ge-samt-
iedarf der amerikanischen Bevölkerung an Waren des zivilen
Verbrauchs auch nicht annähernd den Umfang haben konnte, den
lle gegenwärtige Kriegsproduktion . besitzt. Das bedeutete also
Massenarbeitslosigkeit . Man hat die Zahl der unmittelbar nach
Kriegsende zu erwartenden Arbeitslosen bereits auf ungefähr.
IS Millionen berechnet. So bot sich also dem amerikanischen Ar¬
beiter die wenig erfreuliche Aussicht daß auch er nach diesem
Kriege zu dem grauen Heere der 15 Millionen Arbeitslosen!
»eiter die wenig erfreuliche Aussicht , daß auch er nach diesem
md beeinträchtigte vor allem die Wiederwahl Roosevelts sehr
tark.

Die Notwendigkeit, die öffentliche Meinung Amerikas auf dp
zu erwartenden schweren Opfer bei der Verwirklichung eine,
»weiten Front in Europa vorzubereiten , vermehrte noch di,
Schwierigkeiten . Und gerade deswegen überschlägt sich nun de
amtliche Propagandaapparat Roosevelts vor Begeisterung übe
das mit den Bolschewisten abgeschlossene Lieferungsabkommen
Kaut preist man dem amerikanischen Volke diese Abkommen all
die Rettung aus allen wirtschaftlichen Nachkriegsnöten an . Jetzt
so behauptet Roosevelts Propagandaclique , gibt es keine dro
hende Arbeitslosengefahr mehr für die Zeit nach dem Kriege
denn nun werden dio 15 Millionen Arbeitslosen die man sonf
mit Sicherheit zu erwarten hätte , Beschäftigung in der Produk
tion jener Waren finden , die man nach dem Kriege auf Gru-n!
dieses Vertrages an die Bolschewisten liefern soll. Das Ab-kom
Men wird also von Rovsevelt innenpolitisch ausgenutzt, um di
Schwierigkeiten die seiner neuerlichen .Wiederwahl entgegen
stehen , zu beseitigen. Wenn das amerikanische Volk sich freilici
der früheren '

Wahlversprechen Roosevelts erinnert , dann hätt
es gerade deswegen allen Grund , den überschwänglichen Verspre
chungen der Rooseveltschen Wahlagitation gründlich zu mißtrauen und sie sehr sorgfältig auf ihren wirklichen Wert zu prüftn, denn es ist ja auch in den USA . durchaus bekannt , dasRooftvelt das amerikanische Volk noch bei jeder Wahl schmählich belogen hat.

Das ist auch diesmal wieder der Fall ! Man muß sich zunächsvie außenpolitischen Vorgänge der letzten Zeit vergegenwärtigen . Es ist. nachgerade auch den Amerikanern klar geworden, dasMoosevolt in Teheran nicht die erste Geige zu spielen vermochte
sEkZn dag er genau wie Churchill von Stalin an die Wan!georultt wurde. Er mußte nicht nur eine Beteiligung der USA
A . , Front " mit ungefähr 70 Prozent amerikanische

^ ern er mußte sich auch mit der völlige,Europas an den Bolschewismus einverstanden er
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214 sowjetische Panzer am Montag abgeschossen
Die schwere » feindlichen Angriffe nördlich des Jlmensees anfgefangen

- > DNB Aus dem Fithrerhauptquarner, 18 . Jan.
, Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
s Nordöstlich Kertsch und nordwestlich Kirowograd fchei«
Irrten erneute Angriffe der Bolschewisten.

Im Raum von Shaschkoss nahmen unsere Truppen in zS«
hem Kampf mehrere Ortschaften.

Heftige Gegenangriffe des Feindes wurden unter Abschutz von
kk feindlichen Panzern abgewehrt.
, Westlich Retschiza setzten die Bolschewisten ihre Angriff,
chit starken Kräften fort. Sie wurden ln schweren Kämpfen ab-
geschlagen und einige Einbrüche bereinigt oder abgeriegelt . Nord¬
westlich und nördlich Newel lieh die Kampstätigkeit des Fein¬
des vorübergehend nach. Oertliche Vorstötze der Bolschewisten
lieben erfolglos.
Nördlich des Jlmensees wurden die während des ganzen

süages anhaltenden schweren feindliche Angriffe in erbittertest
Kämpfen anfgefangen und zahlreiche sowjetische Panzer abge-
jchsfsen.

südlich Leningrad und südlich Orangenbaum scheiterte«
auch gestern alle Durchbruchsversuche der Sowjets . Der Feind
verlor in diesem Frontabschnitt 81 Panzer.
I Bei den Abwehrkämpfen im Südabschnitt hat sich die baye¬
rische 18. Panzergreuadierdivision unter Führung des General¬
leutnants Schmidt durch unerschütterliche Standhaftigkeit her¬
vorragend bewährt.
s An der gesamten Ostfront wurden gestern 211 sowjetische Pas¬
ser abgeschossen.

An der süditalienifchen Front verlief der Tag bei
beiderseitiger Stotztrupptiitigkekt und mehrorvst erfolglosen An-
»rissen des Feindes gegen den Sichersten linken Flügel ruhig.

Ueber 2888 Lustsiege des Jagdgeschwaders Richthosen
DRV Berlin , 18 . Jan . In diesen Tagen überschritt das seit

Beginn des Westselgzuges ununterbrochen am Kanal eingesetzt^

Jagdgeschwader Richthosen, das von Kommodore Eichenlaub!
fragest Major Mayer geführt wird , die Zahl von 2000 Luf»
hegen.

Es ist das erste Mal , datz ein im Westen eingesetztes Geschwa,
er diese hohe Abschußzisser erreichte. In Anbetracht der beson«
ers schwierigen Kampbedingungen gegen die anglo -amerikani -j

cken Luftstreitkräfte stellt sie einen außerordentlichen Erfolg
sar. Allein zwanzig Inhaber des Ritterkreuzes und sechs Inhaber
les Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes gingest'
ms den Reihen dieses Verbandes hervor . Ueber 350 viermotorig,
md über 200 zweimotorige Bomber des Feindes weist die Er«
olgsliste des J —Hgeschwaders Richthofen auf.

Bei Rabaul 102 Feindflugzeuge abgeschossen
DNB Tokio , 18. Jan . (O ad .) In den ununterbrochen hefti-

;c,n Kämpfen im Gebiet von Rabanl gelang es der japanischen
ilbwehr am 17. Jauär , der feindlichen Luftwaffe einen weiteren
ichweren Schlag zu versetzen . Im zusammrngefaßten Feuer von'
Marinejägern , Flotteneinhc -iten und Flackgeschlltzen wurden von
!00 Flugzeugen , die am Morgen des 17 .

' Januars Rabaul an-
griffen, einem Bericht des Kaiserlichen Hauptquartiers zufolge;
I02Maschmen abgeschossen, 17 Abschüsse konnten davon nicht be¬
tätigt werden .87 feindliche Maschinen sielen den Marinejägern
stm Opfer , während die Flotteneinheiten und Flakbatterien
s5 Angreifer abschossen. Japanischerseits gingen zwei Transpor¬
ter verloren , die versenkt würden.

Zu der Meldung dos Kaiserlichen Hauptquartiers über dis
Luftschlacht -bei Rabaul am 14 . Januar , die den Abschuß von 31
feindlichen Maschinen bekanntgab , berichtet das Hauptquartier
Nn Dienstag , daß weitere 20 feindliche Flugzeuge in diese,
kchlacht vernichtet wundem.

Churchill wieder in London. Wie Reuter aus London meldet,
st Churchill wieder in London eingetroffen.

Abwehrerfolg im Norden und Süden der Ostfront
Wechselvolle Kämpfe westlich Retschiza

s, DRV Berlin , 18 . Jan . Der erneute Abschuß von 211 Sowjet¬
panzern am 17. Januar zeigt, datz die Winterschlacht im Osten
mit unverminderter Heftigkeit weitergeht . Ueber die Hälfte die¬
ser Panzer wurden allein an den Frontabschnitten zwischen
Jlmensee und Oranienbaum vernichtet. Der Feind er¬
höhte dort feine Anstrengungen noch weiter , um die geringfügi¬
gen Ergebnisse seiner bisherigen Angriffe durch Einsatz starker
Panzerkräfte nördlich des Jlmensees , wo Jägerregimenter , dis
über den gefrorenen Wolchow angreifenden Sowjets blutig ab¬
wiesen und innerhalb der letzten vier Tage 57 Panzer zur Strecke
brachten , ferner bei den Pulkowo -Höhen südwestlich Leningrad
sowie am Südrand des Oranienbaumer Frontbogens . Am Nord - ^
ufer des Jlmensees griffen dagegen unsere Truppen an und ver-

"

engten dadurch eine hier entstandene Einbruchsstelle des Gegners
Die kräftigsten Stöße setzte der Feind aus dem Raum von Lenin¬
grad nach Südwesten und dem von Oranienbaum nach Südosten
an . Die Bolschewisten wollen auch um den Preis hoher Verlust« '
unsere zwischen Leningrad und Oranienbaum bis an die Krön-
stadter Bucht du»chbrechen. 2m Verlauf der Kämpfe entwickelt«
sich eine Panzerschlacht, bei der 69 von etwa 100 anglest
senden Sowjetpanzern zerschossen liegen blieben . An beide«)
Brennpunkten zusammen wurden 91 feindliche Panzer vernicht
tet . Trotz ihres großen Aufgebotes an Menschen und Waffen ver¬
mochten die Sowjets wiederum keine Erfolge zu erzielen.

36 weitere Panzer brachten unsere Truppen südöstlich Wi-
tebsk in wechselvollen , jedoch örtlich begrenzten Gefechten zuf
Ŝtrecke. Der härteste Kampf entwickelte sich hier an einer ältere,
Êinbruchsstelle, aus der die Sowjets mit zwei Bataillonen unö
>27 Panzern weiter vorzudringen versuchten . Unsere von Sturms'
geschützen und schwerer Pak unterstützten Grenadiere fingen den
Stoß ab , rieben die feindliche Infanterie auf und trieben der -n
Reste unter Abschuß von 21 Sowjetpanzern zurück.

Im südlichen Teil des mittleren Frontabschnittes versuchte»
die von neuem angreifenden Bolschewisten , westlich Retschizq
ebenfalls bereits vorhandene Einbrüche zu erweitern . Energisch!
Degenstöße vereitelten die feindlichen Absichten . An änderet
Stelle ging jedoch durch Umfassung ein vorgeschobener Stützpunkt
perloren , dessen Besatzung sich aber in harten Kämpfen Zur neueü
Hauptkampflinie durchschlagen konnte. Das unübersichtliche Ge¬

lände mit seinen vielen Wäldern , Sümpfen und Flußläüfen bH
günstigte überraschende Angriffsoperationen des Feindes . Jh^
Abwehr stellte unsere Truppen häufig vor schwierige Kampß
aufgaben . So hielt zum Beispiel Oberst Reinwald , Kommandeu!
des Erenadierregiments 19, trotz Umfassung seine Stellung st
lange , bis auf der von ihm gesicherten Stkaße die sich dost
stauenden Vatterrien , Sturmgeschütze und Tröffe abgefloffej
waren . Dann durchbrach er das bereits in seinem Rücken stehend«
Sowjetregiment und eroberte dabei noch zwei Batterien . Ai
anderer Stelle wurde ein Auffangriegel von Major Johe , best
stellvertretenden Kommandeur des Pionier -Bataillons 186, ver¬
teidigt . Immer wieder riß er seine Männer zu Gegenstößen vv>
und ermöglichte dadurch den befehlsgemäß rechts und links vo»
ihm ausweichenden Verbänden ohne ins Gewicht fallende Ver¬
luste die neue Hauptkampflinie aufzubauen.

Im südlichen Abschnitt der Ostfront konnten sich di«
Bolschewisten ebenfalls nicht gegen den Widerstand unserer
Truppen durchsetzen. Nordöstlich Kertsch holten sie sich bef
weiteren Vorstößen gegen die schon a mVortage hart umkämpfte*weiteren Vorstößen gegen die schon am Vortrag hart umkämpftetz
Höhen wieder nur blutige Köpfe. Nordwestlich Kirowograll
kamen die Angriffe der Bolschewisten gleichfalls schnell zumStehen , obwohl hier der Feind unter Bildung zweier Schwer¬
punkte insgesamt sieben Schützendivisionen, zahlreiche Batterien
und starke Schlachtfliegerverbände einsetzte . Nur am nördlichen
Schwerpunkt gelang ihm vorübergehend ein Einbruch , bei dessen
Vereinigung 20 zur Unterstützung der Infanterie eingesetzte Sow-
ietpänzer abgeschoffen wurden .

' '
.- Bei den Abwehrkämpfen im Süden der Ostfront stand die im

Wehrmachtbericht genannte 10. Layorische -Panzer -Grenadier - Di«!
Vision unter Führung von Generalleutnant Schmidt wiederhollim Brennpunkt bolschewistischer Angriffe . Unsere im Raum!
Shaschkow angreifenden Truppen nahmen trotz sich versteifen¬den feindlichen Widerstandes mehrere Orte und hielten sie unte<
Abschuß von 26 Panzern gegen alle bolschewistischen Gegenstöße .'
I Die Luftwaffe griff vor allem im Dnjepr -Vogen und im Raumbou Verkitschen, in die Erdkämpfe ein. Jäger sicherten die Tief-fliegorverbäude und Kampfflugzeuge und schossen bei nur zweieigenen Ausfällen 28 Sowjetfluzeuge ab.

verteilen sich aber die Lieferungen an die Bolschewisten!selbstverständlich auf mehrere Jahre . Wen es hoch kommt , könnüten - also ein bis zwei Millionen Menschen für den bolsckewiWschen Export arbeiten . Bei einer geschätzten Ziffer von 15 Mil -ilronen Arbeitslosen bedeutet das so gut wie - garnichts D -^
Nachkriegsnöte der USA . dauern also in voller Schärfe a^ .rmd das Abkommen ist nichts anderes als ein neuerlicher Wahl!
bluff Roosevelts. Seine Folgen würden genau so verhängnisvollfein, wie die früheren Wahllllgen des Präsidenten , denen di«
Amerikaner ihre Verwicklung in diesen blutigen Krieg zu ver«
danken haben . Den was würden die Bolschewisten an amerikani«
schen Waren verlLvaen . wenn . ihre. Loftnunaen Wirklickkei,

^ ervvn 7ouien? dttvüllste JnveMionsgütA !
" Mt ' bÄW st»

flach ihrer alten Manier eine riesenhafte Industrie aufbaue»würden , um dann mit der billigen Sklavenarbeit ihrer stumpfen
Massen der amerikanischen Industrie die schärfste Konkurrenz
M machen . Der Erfolg wäre , daß auch der amerikanische Anbei?
ter sich dem bolschewistischen „Lohnstandard " anpaffen müßte . Es
»st mithin ein neuerlicher Verrat Roosevelts nicht nur an En«
ropa , sondern auch an seinem eigenem Volke . Aber freilich, dictz
der Präsident würde die ganze Welt für 30 Silberlinge verkoul
ffen , nur um seinem krankhaften Ehrgeiz noch für weitere vie«
Jahre zu befrjtzhjgen. . P . L.

»
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Der Bitz aus Granit
Uebermenschliche Leistungen einer schwäbischen Pavzergrenadier-Dkv fion

'
nsg (PK ) Zweitausend degradierte Sowjetoffiziere , vom ehe.

maligen Obersten bis zum Unterleutnant in zwei Straf - und
Sturmbataillonen zusammengefatzt , warteten , am 24. November
fröstelnd in einem Wald , an der Autostraße wenige Kilometer
hinter dem noch von tausenden sowjetischer Leichen und Trüm¬
mern zerschossener Panzer bedeckten Schlachtfeld westlich Smo^
ilensk auf den Oberbefehlshaber der 31 . Sowjetarmee . Seine An- ,
spräche sollte ihnen die letzten Begeisterungsspritzen geben Denn'
fie waren dazu bestimmt, nach dem Scheitern des 3 . Ansturms^
duf die Leu . scheu Stellungen westlich Smolensk noch einmal die!
Rolle des Prellbocks zu spielen , an der sich die aus den Zivilisten
des Smolensker Gebietes gebildeten ersten Strafbataillone schon!
verblutet hatten . Als „Morituri " verzweifelte Gladiatoren des,
Kreml sollten sie eine Bresche in unsere Front gerade an der
Stelle chhlagen, wo die im abschliessenden Wehrmachtsbericht über
die dr tte Schlacht schon ruhmvoll genannte 25 . Panzer -Grena-
Lier-Tivision bisher alle Angriffe zuschanden gemacht hatte . Zwei
Panzerkorps standen bereit , um nach gelungenem Durchbruch am
Abend des ersten Tages in die Stadt Orscha einzurollen.
, „Ihr kämpft nicht allein"

, rief der General ihnen zu, „das
furchtbarste Trommelfeuer, das je auf Faschisten niederschlug,
iwird euren Weg ebnen und unsere Panzer werden mit euch vor-
igehen." Am 30 . November 1943 stürzten sich dann nach einstün-
digem Trommelfeuer diese die Chance ihres Lebens suchenden
Degradierten aus ihren Sappen gegen unsere Rohre . Vier Stun¬
den später lag mehr als die Hälfte von ihnen tot oder verwundet
âus dem Schlachtfeld.
Besonders das Stuttgarter 118. Grenadier -Regiment ,

Es ist der Ruhm unserer württembergischen Panzergrenadiere,
daß sie nicht nur den Stotz dieser Sturmbataillone aufgefangen,
sondern darüber hinaus in den fünf Großkampftagen der neuen
Schlacht die gegen sie gerichteten Angriffe der gesamten 31 . So¬
wjetarmee zerschlagen haben. Denn von den 32 Schützendivisio¬
nen , den fünf Straf - und Sturmbataillonen , den 16 Strafkom¬
panien und fünf Panzerbrigaden , die die Bolschewisten an diesem
Tage gegen die schmale deutsche Front beiderseits der Autostraße
und südlich des Dnjepr in immer neuen Wellen heranwarfen!
richteten die neun nacheinander ausgeopferten Divisionen der
,S1 . Sowjetarmee ihre Stöße ausschließlich gegen die Front dieser
Division und schwerpunktmäßig gegen ihr im Wehrmachtsbericht
noch besonders hervorgehobenes Stuttgarter 119. Grinadierregi-

. ment . Dreihundert Geschützrohre auch schwerster Kaliber und 10V
Panzer unterstützten die Stöße . Nur 400 Meter breit waren
die Eefechtsstreisen der angreifenden Divisionen gesteckt , aber
15 Kilometer in der Tiefe die Angriffsziele, die sie schon am
ersten Tage erreichen sollten.
Beim Feind brutaler Terror

Jedoch auch militärisch liegt das Heil nicht in der Anbetung
der brutalen Masse von Zahl und Material , der die Bolschewisten
huldigen . Die auf so schmalem Raum vorgetriebenen Divisionen
kamen unter der Wucht unseres Sperrfeuers , den haushohen
Rauch- und Feuerwänden der Salven unserer Werfer — von den
Sowjetsoldaten bezeichnenderweise „Kommissare " genannt — völ¬
lig durcheinander. Bei einem Gegenstoß gegen einen feindlichen'
Einbruch wurden in einem kleinen Dorf Angehörige von vier
Verschiedenen Divisionen und sieben Regimentern gefangen ge¬
nommen . Auch konnte ein Teil der massiert zusammengezogenen
Batterien aus Mangel an Führungsmitteln und auch Munition
-gar nicht zur vollen Wirkung kommen . Es ist das ein Kenn¬
zeichen der Uebersteigerung der Materialschlacht. Eine Batterie
verschoß nur 20 Granaten , hatte aber durch unser Feuer allein
über 30 Ausfälle unter der Bediennung . Beutebefehle zeigen die
Seelenlage der diese Masse dirigierenden Führung : „Wenn Sie
bis zum — den Graben nicht haben, dann ist Ihr Kopf weg ."
„Erschießen Sie ein paar , wenn Ihre Leute nicht mehr Vor¬
gehen."

Unbesiegbares deutsches Heldentum
Niemals haben diesem Gegner gegenüber auch in der stärksten

Belastung unsere Panzergrenadiere das Gefühl einer unbeding¬
ten lleberlegcnheit verloren . Ihr Kern waren die alten Sol¬
daten , die nichts mehr erschüttern kann . Sie kennen die Hand-
granatenkämpse in den Sappen , die Ueberfälle bei Nacht , die
Nervensäge des Trommelfeuers . Der blecherne Gesang des bol¬
schewistischen llrrah -Eeplärrs ist ihrem Ohr vertraut wie dis
Gewalt unseres dunkleren Schlachtrufes und die Schmerzen ?-
schreie der von unseren Garben getroffenen Verwundeten vor den

lwraven . Ihr Auge kennt die Bilder der über Sie pulverge¬
schwärzte Schneefläche heranzichenden Rudel mit wehenden brau¬
nen Mänteln oder weißen Schncehemden, aber auch den Anblick
der zerfetzten Leiber, die unser Sperrfeuer dahinmäht . Sie zit¬
tern nicht , wenn das Kettengekirr sowjetischer Panzer an ihr Ohr
dringt , sie fiebern darauf , sie herankommen zu lassen , um ihnen
ihr tödliches Geschoß in die Stirnwand zu jagen . Sic haben die
Scheu des Zivilen vor dem Nahkampf verloren und kennen den
klammernden Griff um die Kehle des Feindes . Not, Ueber-
müdung , Entbehrung , Kälte und Gefahr, Nächte ohne Lager
Dach und Schlaf, Tage ohne Ruhe und Rast, Schlamm und Nässe,
Frost und Schneesturm , Wunden und Tod , das . ist die Welt ihrer
Größe. Aus ihnen wachsen die Jungen empor. Es erhebt sich der
Stolz , das Vertrauen und die lleberlegenheit , die aus ihren
Worten sprechen : „Wir sind den Rucksäcken ja hundertfach über ."
„Rucksäcke " nennen sie die Sowjets , so wie die Schlesier „Passe - ,
laken" und „Kanälen " sagen . „Wir müssen bloß unseren Platz
behaupten und dürfen nicht Weggehen ." Für uns gibt es bloß
ein Prinzip , wir müssen denen die Kurasch abkaufen, und gleich
am ersten Tag , daß sie wissen , mit wem sie es zu tun haben.

"
Und wenn die Juügen verzweifelt auf Gewehr und Karabiner
zeigen, die , völlig verschlammt, nicht mehr schießen, dann rufi
ihnen so ein alter Obergefreiter mit dem E .K . I zu : „Was , dia
schießet nemme ! Scheißegal, dann schmeißt mer halt Hand¬
granate !"

Keine Beschreibung wird je die Wirklichkeit jener unmensch¬
lichen Lebensbedingungen tresftzn, die auch außerhalb des Kam¬
pfes wochenlang in den Gräben zu ertragen waren . Zwei große
Sumpflöcher durchschnitten die St ^ Iung . Unterstände gab es ir
jedem Kompanieabschnitt höchstens zwei . Aber diese waren vom
Morgen um 6 .30 Uhr bis zum Abend, wo im Schutze der Dunkel¬
heit Fahrzeuge nach vorne kommen- konnten , vom Stöhnen der
Verwundeten und dem aufdringlichen Eerych geronnenen Vlw
,tes erfüllt . An den Wänden kauerten indes aus Munitionskistsn
d̂ie abgelösten Posten und genossen den Schlaf der Erschöpfung
an dieser einzigen warmen Erdstelle auf dem Schlachtfeld Feuei
durfte nicht gemacht nverdcn, da der Funkenflug sofort die wllterll
den Granatwerferllberfälle ausgelöst hätte . Vier und sechs Stum
den lang standen oft die . Posten. >
Ein Massengrab für die Bolschewiken

„Nahkampfziele" hieß ein Abschnitt der Stellung ^ an dem die
Sowjets , durch eine Schlucht gedeckt , sich bis auf 20 Meter unge¬
sehen heranarbeiten konnten. Die Nordfront war der Schauplatz^
der heftigsten Kämpfe. Mit dem Feuer seiner Kanonen , Mörser,
Haubitzen, Pak und Panzer konnte der Feind hier längs des
Grabens schießen, im Schutze des Bahndammes stellte er immer
neue .Regimenter für leine Panter auf . arisf mebrmals täalick

Harte Kämpfe
DNB Berlin , 18. Jan . Auch am Sonntag ' hielten an den

Schwerpunkten der Winterschlacht vor Leningrad die harten
Kämpfe weiter an . Der Feind setzte eine Reihe frischer Divi¬
sionen ein, erzielte aber außer einigen örtlichen Einbrüchen
keinen Geländegewinn . Besonders an den Ausfallstraßen Lenin¬
grads wurden die Sowjets von starken Panzerverbänden und
Schlachtfliegerkräftei? unterstützt. Unsere Truppen leisteten über¬
all entschlossenen Widerstand. Geschütze auf Selbstfahrlafetten,
Flakkampftrupps und Stukas gingen erfolgreich gegen die feind¬
lichen Panzer vor. Die Bolschewisten erlitten hohe blutige Ver¬
luste . Allein vor dem Abschnitt eines wiirttembergisch-
Ladischon Regiments wurden mehr als 800 tote Sowjets
gezählt. .

Bei Oranienbaum war der Feind ebenfalls eine neue'
Division in den Kampf, um den steckengebliebenen Angriff wieder
vorzutreibsn . Ein Panzerdurchbruch der Sowjets mißglückte wo¬
bei sieben Kampfwagen abgeschossen werden konnten. Die

'
Ab¬

sicht des Feindes , daraufhin in den unübersichtlichen weiten
Waldgebieten nur mit Jnfanteriekräften vorzustoßen , wurde von
ostpreuhischen Grenadieren vereitelt . Insgesamt vernichteten un¬
sere Truppen in den beiden ersten Kampftagen hier 57 Sowjet-
panzer.

Bei Wiederaufleben der Kämpfe an der Nordfront kam es am
Freitag auch südlich des Ladogasees wieder zu lebhafte- '
rer Eefechtstätigkeit. Im Laufe des Vormittags griffen dis

rn dichten Wellen und nachts mit starken Stoßgruppen an . Abel
auch unsere Artillerie und Werferbatterien hatten hier ihre ein¬
geschossenen Feuerräumc und wenn die Salven ihres Sperrfeuer»
Wände aus^Qualm und Feuer emporwachsen ließen, schaukelte»
die eigenen Unterstände unter der Erde wie Kojen eines Schiffe -f
bei hohem Seegang . , ,

Der Laufgraben und die Hunderte von Schützenlöchern jenseits
des Dammes boten am Ende der Schlacht das grauenvolle Bilh
eines Massengrabes . Bis zur Hälfte fand sie ein über den Bahn-!
dämm vorgedrungener Spähtrupp aufgefüllt mit übereinander¬
gestürzten Leichen . Ueberall , wo die Bolschewisten angegriffen
hatten , waren sie vom blitzschnell ausgelösten Feuer unserer Ar-
tillerie Werfer und im Erdkampf eingesetzten Flak erfaßt wor¬
den. Beeindruckt durch die Verluste legten die Bolschewisten nun
den Schwerpunkt auf Nachtangriffe . Aber die Hunderte vor¬
sprühender Leuchtkugeln erhellten unheimlich das gleiche Bild
der Vernichtung. Auch die Panzer versagten an der Vielheit und
Zahl unserer Äbwehrwafsen, ein großer Teil blieb im Schlamm
stecken , der Rest betätigte sich mit höchster Vorsicht nur noch als
Artillerie . - . -

f Die Schwaben hatten ihnen die „Kurasch abaekaittt , nur ein¬
mal und schon am ersten Tage war ein gefährlicher Einbruch ge¬
lungen . Eines jener Strafbataillen hatte an der Autostraße eins
schmale Bresche geschlagen , war nach Süden eingeschwenkt und,
andere Stoßgruppen mit sich ziehend , in den Rücken der Front-
"gelangt . Dort hatten sie sich mit Teilen in dem Dorfe L . fest-
besetzt, mit anderen tauchten sie im Wald vor den Eefechtsstän-
den der Regimenter auf . Schon hatten sie der Ar^ ll- rie einen
großen Teil der B .-Stellungen wegaenommen und sie damit der
Auges beraubt . In dieser größten Krise der Schlacht bewährt«
sich aufs neue die zähe Beharrlichkeit eines schon einmal e^r -md
im OKW .- Bericht erwähnten Bataillons . Fast völlig abckefibnit-
tcn und nach drei .-Seiten erbittert kämpfend hielt es se- ne >̂ el- k
lung und ermutigte durch sein Beispiel alle anderen in der Ti - fe
des Gefechtsfeldes kämpfenden Einheiten , bis örtliche Reserven
und Sturmgeschütze im Gegenstoß das Dorf L . zuriickerobern '
und die eingebrochenen feindlichen Stoßgruppcn vernichtet oder
ge ^-rnaen nehmen konnten.

Die Bolschewisten hatten in ihre kalte Rechnung nur die über¬
legene Zahl und das erdrückende Gewicht des Materials er¬
setzt . Sie glaubten nur die Hand ausstr- cksn m dü^ en , um
Palme des Sieges zu vflücken. Statt dessen bab" n sie ans Gra¬
nit gebissen . Denn außerhalb ihrer maierialistllcken Rechnung
stand ein Faktor , der -mächtigste , den die 25. mürttembere-tMi
Pz .-Eren .-Div . ihnen entgegen-usetzen hatte . Der gan' e Stolz
und das Selbstbewusstsein vi- ler Generationen von Krieger»
schwäbischen Stammes , deren Taten das Buch der deulsch-n und
euroväischen Geschichte füllen , die in den zerwühlten Krä ^-n des
zerfetzten Schlachtendes im Raume Smolensk vor dem V '-llker-
gemisch aus den Steppen des alten Sarmatie » und den Wüstp»
Jnncrasiens Europa und ihre Heimat verteidigen.

vor Leningrad
Sowjets Sen Stützpunkt dann mit einem Bataillon an . Die nur
schwache

^Besatzung machte mit zwei Maschinengewehren den
größten Teil der Angreifer nieder, konnte aber nicht verhindern,
daß einige feindliche Gruppen in ihre Stellung eindrangsn.
In schwungvollem Gegenstoß wurde der Einbruch durch bereit-
gestellte Reserven bereinigt . 45 tote Bolschewisten lagen zum
Schluß in den deutschen Gräben und viele weitere im Vorfeld.

Auch an anderer Stelle stießen die Sowjets zunächst in Ba -,
taillonsstürke und dann zweimal in Kompaniestärke vor , wurdm
jedoch ebenfalls zurückgeschlagen . Zwei weitere Angriffe mit je
100 bis 150 Mann zerschlug unsere Artillerie bereits in der Ent¬
wicklung . Am Samstag verstärkte sich die Kampftätigkcit noch
mehr . Die Sowjets griffen dabei nach stärkerer Artillsrievorkm-
bereitung allein im Divisionsabschnitt 17mal mit Verbänr ?»
bis zu Vataillonsstärke an . Die Vorstöße brachen aber alle im
Abwehrfeuer unserer Waffen zusammen. Mehr als 450 tote Bol¬
schewisten lagen in und vor den Stellungen unserer Grenadiere,
die zahlreiche Gefangene und viele Beute einbrachten

Nördlich des Jlmensees mißlangen die Versuche des
Feindes , den durch unsere Gegenangriffe verengten Einbruchs¬
raum wieder zu erweitern . Im benachbarten Kampfabschnitt
stießen die Sowjets mit frischen Kräften und Panzerverbänden,
darunter einem Panzerdurchbruchsregiment , gegen unsere Stel¬
lungen vor . Um die hier befindliche Bahnstrecke und Rollbahn
entwickelten sich erbitterte Kämpfe, die den Bolschewisten nichtLen geringsten Erfolg brachten.

>-,erw »n
Ein Ber cht aus unsere « Tagen ,

Von Friedl Marg graf
Es war ein großer Freudentag für die alte Frau Reuiermann,

als ihr ein Enkel gevoren wurde . Nur , daß seine Eltern ihn
„Gerwin " nannten , wollte ihr durchaus nicht in den Sinuc
Waren nicht alle Vorfahren mit ihrem biederen, schlicht bürger¬
lichen Namen gut durchs Leben gekommen ? Nein, dies Gerwin
— der junge Vater hatte ihr mit Stolz erklärt , es bedeute soviel
wie „Speerfreund " —, mochte e -wa für einen jener Ritter tau¬
gen , die in silbernen Rüstungen hoch zu Roß durch das Land
der Sage trabten , wunderbare Taten vollbringend , nimmer¬
mehr aber für einen Vergmannssohn ! Auch späterhin konnte
die Großmutter sich nicht daran gewöhnen, und so blieb der
Kleine für sie „

's Büble " schlechthin.
Jedes Jahr im Herbst durfte Gerwin etliche Ferienwochen-

auf deM Lande zübringen — eine herrliche, segenspendende Zeit

für ihn . Freilich hatte die alte Frau , die ihre eigenen Grost-
eltern noch mit dem förmlichen „Sie " hatte anfprechen müssen,
zuweilen recht strenge Ansichten . So durfte man sich

's beileibe
nicht einfallen lassen , einen jener goldgelben, prächtig rot ge-
flammten Winteräp .el zu mausen, wennschon die Großmutter
sonst keineswegs geizte . Aber : „Kinder müssen beizeiten lernen,
sich etwas zu versagen!" erklärte sie . - Das war einer ihrer
Erziehungsgrundsätze, und deren gab's eine ganze Reihe. Doch
Gerwin nahm sie nicht eben schwer, und in manchem schonen
Friedensjahr tollte er fröhlich und glücklich mit seinen Ge¬
spielen durch den großmütterlichen Garten , von keiner Sorge
beschwert . ^

Eines Tages aber war Krieg , und dre , welche chn angezettelt
hatten , scheuten micht davor zurück, die Brandfackel auch nach
den Arbeitsstätten fleißiger deutscher Menschen und in die
Wiegen ihrer Kinder zu schleudern . Nun bewahrheitete sich
zwar wieder einmal auf das schönste das Vismarckwort, daß
,der Appell an die Furcht im deutschen Herzen niemals ein
Echo findet", doch schien es geraten, die Kinder aus der Stadt
und in Sicherheit zu bringen.

Auch Gerwin fand zusamt seinen beiden klemen Schwestern
eine Zuflucht in der Großmutter Haus . Als sie ihn sah , erschrak
sie ein wenig , denn über seine Backe lief eine breite rote
Schramm» , und seine lincke Sand war verbunden . Ist , dem

»

Büble etwas geschehen? " fragte sie Gerwins Mutter besorgt.
Das Büble schüttelte nur stumm den Kops und wollte schnell

..entwischen . Aber seine Mutter sagte : „Bleib du nur hier ! Es
ist sonst freilich nicht meine Art , die eigenen Kinder zu loben.
Aber das muß nun doch gesagt sein : er hat sich tapfer benom¬
men, unser Gerwin ! Weißt du , Mutter , während des letzten
Angriffs in der Sonntagnacht hat er mit einigen Kameraden
viele hundert Ballon mit Verbandzeug aus der brennenden
Fabrik eines Nachbars gerettet . Erwachsene wollten die Jumen
der Gefahr wogen davon abhalten , aber die »ließen sich n :cht
beirre - , „weil die Lazarette das doch so nötig haben !" Freilich
ist 's ei, wie du siehst, nicht ganz ohne Verwundung abge¬
gangen."

„Ach — die paar Kratzer . . .
"

, wehrte Gerwin ab, hochmütig
wie ein alter Krieger.

„So ist das also !" sagte die Großmutter , und ihre Stimm«
zitterte ein wenig, als schauderte sie noch nachträglich ob der
harten Prüfung , welche dieses Kind mutig und glücklich bestan¬
den hatte . Sie legte ihre alten Hände auf die schmalen Schul¬
tern und sah ihm aufmerksam ins erglühende Gesicht. Und plötz¬
lich gab sich Großmutter einen Ruck. „Höre, Gerwin "

, sagte sw
— ja , sie sagte laut und deutlich : Gerwin ! —, du darfst oir
Heuer auch von den Winteräpfeln nehmen, soviel du magst!
Dort auf der Kommode, in der Zinnschüssel , hat 's ihrer genug!
Sie sind besonders gut geraten und ungewöhnlich früh - zotig
geworden in diesem Jahr ."

Und still für sich fügte sie noch hinzu : „Es reift wohl vieles
rascher in dieser Zeit , und vielleicht wird jetzt aus manchem
Büble über Nacht ein Gerwin !"

Ein Dorkämp . er deutscher Kunst
Vor zehn Jahren starb Paul Ludwig Troojt
Am 21 . Januar jährt sich zum 10 . Male der Todestag

Professor Paul Ludwig Troosts, des Schöpfers des Hauses
der Deutschen Kunst.

Professor Paul Ludwig Troost, der am 21 . Januar 1934 im
Alter von 56 Jahren in München starb, war einer der Pioniere,
die durch ihre künstlerisches Schassen den Geist des neuen Deutsch¬
land weit über die Grenzen des Reiches hinaustrugen . Als am
15 . Oktober 1933 in München der Grundstein zum Hause der
Deutschen Kunst gelegt wurde, wurde der Name Professor Troosts
zugi ersten Male dem ganzen deutschen Volke bekannt. Freilich

wäre es e -n ^>crrum -neunem, -- , - — was danuus viele taten —,
der große deutsche Baumeister habe die Entwürfe zu den ersten
großen Bauten , die in München nach der Machtübernahme aus¬
geführt wurden — die Entwürfe zu den Bauten am Königlichen
Platz und am Eingang des Englischen Gartens , zum Braunen
Hause und den anliegenden Gebäuden der Reichsleitung — erst
nach der Machtübernahme in einer zweckdiktierten Eile geschaffen.
Diese Entwürfe lagen vielmehr längst fertig vor und waren das
Ergebnis einer jahrelangen schöpferischen Arbeit , die in enger
Zusammenarbeit mit Adolf Hitler durchgeführt wurde . Paul
Ludwig Troost wurde mit der Ausführung seiner Entwürfe dis
Krönung seines Lebenswerkes geschenkt, die er noch miterleben
durfte.

Man kann das künstlerische Schaffen Paul Ludwig Troosts
in drei Gruppen gliedern : seine großen architektonischen Ent-
würfe für die Neugestaltung Münchens und die Schaffung re¬
präsentativer Bauten , seine Tätigkeit auf dem Gebiete des Woh¬
nungsbaues und seine Arbeit im Dienste des deutschen Schisfs-baues . Viele Lahre seines Lebens hindurch hat die Arbeit fürden deutschen Wohnungsbau einen wesentlichen Teil seiner
Schaffens ausgemacht. Weit über die Grenzen des Reiches hinaus
jedoch drang der Ruf Professor Troosts durch seine innenarchi¬
tektonische Ausgestaltung verschiedener großer Schisse des Nord¬
deutschen Lloyd, der Ozeandampfer „München"

; „Berlin " „Co-
lumbus und „Europa . An diesen Schiffen , die über die Welt¬
meere fuhren, erkannte auch das Ausland den starken Auftrieb
schöpferischen EestaltungswillenK, der hier am Werke war und
sich bewußt zu einem spezifisch deutschen Kunstempfinden bekannte.

Darin lag das eigentliche Wesen des so früh verstorbenen
großen deutschen Architekten beschlossen, daß all sein schöpferischer

! Impuls aus dem innersten Wesen seiner deutschen Art erwuchs,aus dem starken Glauben an Deutschland und seinen Ausstiegaus dem Niedergang der Systemzeit. Er war einer der Männer,
starken Schritten aus diesem Wege vorangingen . -Seins

^ künstlerischen Schöpfungen tragen alle den Stempel der Ein-
sachheit und Klarheit , der beschwingten Kraft . Und so wie sein
ganzes Wesen klar und echt war bis in den letzten Winkel seinesSerns , so war auch der ganze Mensch ein ernsters zurückhaltender,
phrasenloser Charakter , ganz der Arbeit und seinem Werk hin-
gegeben , eine jener großen Persönlichkeiten, die ihrer Aufgabe

Intellekt,sondern mit der ganzen lebenserfüllten
Persönlichkeit gegenüberstehen. So lebt sein Geist in seinen

! Werken ^ ort . — '
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Neues vom Tage
> Erfolge gegen die kommunistischen Banden
! Die Siiuberungsaktionen ans dem Balkan

DNB Berlin , 17 . Jan . 2m Verlauf der systematischen Säube-
runasak^ionen gegen kommunistische Banditen aus dem Balkan
Wurden weitere Erfolge erzielt . 2m Albanischen Hoch,
land westlich Corizza, konnten zwei kleinere Banden unschäd¬
lich gemacht werden, die neben zahlreichen Gefangenen uni
Ileberläuferii über 100 Tote verloren . Auch in den anderen Ab¬
schnitten geht die Säuberung großer Geländestreifen oft gege,
hartnäckigen Widerstand mit gutem Erfolg weiter . Die Bänder
verloren in den vergangenen 14 Tagen über 5000 Tote uni
1S08 Gefangene und Ueberläufer . Zahlreiche Geschütze, 107 Gra.
natwerser und Infanteriegeschütze, dazu eine große Menge vor
Handfeuerwaffen und Munition wurden erbeutet und zehr
Lager der Banden zerstört Eine Sendestation und zwei kamplest
« usgestattete Funkempfangsstationen sielen in deutsche Hand.

London und Washington peinlich betroffen
DNB Stockholm , 18 . Jan . Hiesige gutunterrichtcte politisch«

Kreise erfahren aus London , daß man in der Downing Street
durch die ablehnende Haltung der Sowjets gegen-
Aber den Vorschlägen der polnischen Exilregierung
zur Beilegung des polnisch-sowjetischen Konfliktes sehr betroffen
ist . Die Enttäuschung , der britischen Kreiso sei um so größer , als
die Stellungnahme der Polen auf Anraten und unter dem Druck
der englischen Regierung erfolgt ist . Durch die neueste Erklä¬
rung der TASS werde dem Vc-rsuch der Boden entzogen, polni-
scher

'eits direkte Verhandlungen mit Moskau aufzunchmen.
Da Staatssekretär Hüll sicherem Vernehmen nach den polni¬

schen Vorschlag aufs wärmste unterstützt hat , sei die sowjetisch«
Ablehnung als sehr peinlich empfunden.

. »
„Australiens Menschenreserven erschöpf"
Eine amtliche, Erklärung aus Canberra

DNB Genf , 18 . Jan . Die Londoner Zeitung „Daily Expreß"
vom IS. Januar meldet aus Canberra , daß dort eine amtlich«
Erklärung veröffentlicht worden ist, die besagt, daß Australiens
Menschenreserven seit Mitte vergangenen . Jahres vollkommen
erschöpft seien. Von der 2 830 000 zählenden über 14 Jahre alten
männlichen Bevölkerung stünden 2 530 000 entweder im Heei
oder arbeiteten in kriegswichtigen Betrieben . 30,1 Prozent Frauen
befänden sich ebenfalls in kriegswichtigen Diensten. Vis zum
11. November vorigen Jahres seien in diesem Krieg 65114 Au¬
stralier getötet oder so schwer verwundet wordc-n ,daß sie nicht
mehr zum Militärdienst heranae,zogen werden können.

Halifax hält sich die Juden warm
DNB Eetlf, 18 . Jan . Churchills Botschafter in Washington,

Lord Halifax, hat den Juden von neuem versichert , daß st«
auf Englands Hilfe rechnen könnten. Als ihm der amerikanisch¬
jüdische Ausschuß wieder einmal ein Gesuch überreichte, in dem
gefordert wird, daß Großbritannien das Weißbuch über Palästina

-aus dem Jahre 1930 abschaffen und den Juden das ungeschmä¬lerte Verfügungsrecht über Palästina geben solle , erwiderte Ha¬
lifax, die historische Freundschaft Großbritanniens für das jü¬
dische Volk bleibe weiterhin eine Tatsache und England werd«
-alles daran setzen , um das den Juden zugefügte Anrecht wieder
gutzumachen.

Wenn Halifax einmal ein wahres Wort gesprochen hat , dann
yrer . Die Freundschaft zwischen England und den Juden ist
wahrhaftig historisch. Immer haben die Engländer diese Freund-
fchaft gepflegt , und immer haben die Juden an England den
besten Fürsprecher und Freund gehabt . Kein Wunder , denn di«
anglische Politik ist immer die jüdische Politik gewesen , weil

von jeher den Kurs der englischen Politik bestimmt-Haben . Daran hat sich bis heute nichts geändert.
Eine zweckmäßige Erziehungsmaßnahme

^ DNB Zerbst , 18 . Jan . Eine 55 Jahre alte Frau und ihre 34
^ ik>e aus Zerbst (Anhalt ) , hatten an einen

rin H-elde stehenden Soldaten einen anonymen Brief geschrieben,tu dem sie leichtfertig unhaltbare Verdächtigungen gegen diett ) - ,. au des Soldaten äußerten . Der Reichssührer hat darauf,
i -n verfugt daß die beiden Frauen einer nutzbringenden Tätig.e,t zugesuhrt wurden . Da sie offenkundig zu viel Zeit haben,

^ " ährend einer dreiwöchigen polizeilichen Schutzhaftm -t Nah - und Flickarbeiten beschäftigt.

Die Erfolge einer Fliegerdivision im OstenDNB Berlin , 17 . Jan . Eine im Mittelabschnitt der Ostfront
kampfende Fliegerdivision meldet für die Zeit vom 5 7 1943 bis

^ ^ e Vernichtung oder Beschädigung von 1270 sowjeti-
schon Panzerkampfwagen , 2700 Lasttraftwagen und Fahrzeugenund über 130 Artillerie - und Flakstellungen. Ferner wurden vonJagdverbanden der Division im gleichen Zeitraum 2050 Flug-Luftkampf abgeschossen, dazu kommen 82 Abschüsse vonAufklärern und Kampffliegern . Fast 400 Geschütze und Granat¬
werfer konnten außer Gefecht gelebt werden.
! Churchill im Unterhaus

DNB Stockholm , 18. Jan . Winston Churchill, der nach London
zurückgekehrt ist, erschien am Dienstag erstmals wieder im Unter»
Haus, wo er eine Reihe von Anfragen beantworten mußte. Aufdie Forderung eines Abdeordneten, der Ministerpräsident solleeinen zusammenhängenden Bericht zur Lage geben, erwiderte
Churchill, dgß er dies erst zu einem spätere.» Zeitpunkt beab¬
sichtige. -

! England will einen Zensor für die deutsche Presse ernennen
Das neueste Erzeugnis britischer Wahnphantasie

DNB Stockholm , 17 . Jan . Wie es in den Hirnen der Eng¬
länder ausiehen muß. die sich den Kopf zermartern mit Plänen

jsur Vernichtung und Unterdrückung Deutschlands im Falle ein -s
alliierten Sieges , das beweist eine Meldung des Löndoner Kor¬
respondenten von „Astontidningen "

. Hiernach ist in Aussicht ae-
nommen, den derzeitigen Chefzensor des , englischen Jnfor»
mationsbüros , Konteradmiral E . B . Thomson, zum C' h ef der

„für die deutsche Presse bestimmten Zensur" zu ernennen . An»
xeblich hat Thomson große Erfahrungen auf dem Gebiet der
Pressezensur.

Solche Pläne sind untrüglich Anzeichen fortschreitender Ge¬
hirnerweichung in Londoner Regierungstreuen . Man sollte
eigentlich meinen , daß Churchill und seine Klique zur Zeit ander«
Sorgen haben . Aber seine jüdischen Pressegangster können sich
offenbar nicht genug daran tun , immer wieder neue Vorschläge
»u machen , wie sie Deutschland, wenn England den Krieg ge¬
winnen würde , knebeln, knechten und entrechten wollen. Diese
jüdischen Pläneschmieder finden aber , wie der Meldung von
Aftontidningen zu entnehmen ist, offenbar mit ihren Vorschlägen
kn den amtlichen Londoner Kreisen Beifall . Daß die Anglo-
Amerikaner die Ernennung der Generäle für die geplante In¬
vasion mit dem üblichen Reklamegeschrei begleiten und wie üb¬
lich bereits Vorauslorbeeren darauf nehmen, überrascht uns nicht.
Es wundert uns auch nicht mehr, daß sie immer neue Haßplän«
ausbriiten , obwohl die Distanz zwischen Theorie und Praxis
immer größer wird . Aber daß sie bereits ihren Zensor bereit¬
halten für die deutsche Presse, das ist denn noch ein bedenkliches
Zeichen für die Eeisterverfassung der englischen Bluffstrategea.

Betrogene Betrüger
Das Ende eines Vorrates — U « die Sicherung Thessaliens / Don ^ - Kiiegsberich er 3os- f von Golitschek

( jj -PK ) Als in Rom Badoglios Kapitu - a . . ,̂ . . „ ekannt wurde,
glaubte auch die in Griechenland stationierte italienische Ossi-
-ziersklique ihren Augenblick gekommen und führte nun die schon
früher angeknüpften Verhandrungcn mit den Banditen und eng¬
lischen Verbindungsmännern in aller Oeffentlichkeit. In Thessa¬
lien nahm der Divisionsgcneral Jnsante unverzüglich die
Verbindung mit dem Landenführer Sarajis und dem englischen
Oberst Christ auf und versprach ihnen als Gegenleistung für eine
ungehinderte Rückkehr nach Italien die Auslieferung sämtlicher
Waffen . Es bot sich den Anglo -Amcritanern also d . e einmalige
Chance, Europa in die Flanke zu fallen, die durch diesen unge¬
heuerlichen Verrat mit einem Scysage ihrer Verteidiger entwert
war . Zwar ergaben sich im einzelnen Schwierigkeiten, weil Jn-
fante den Griechen verhaßt war , der Engeänder nahm ihn jedoch
unter seinen persönlichen Schutz und wugte es so einzurechten,
daß trotz des ansünglichen, wenn auch schwachen Widerstandes
des Generals del G -udice schließlich säuerliche italienischen Be-
sagungstruppen in einem von den Banditen bestimmten Rau .. -e
zegammengezogen und dort entwarnet wurden . Ein Teil der
Ossiziere widersetzte sich freilich und trat mit seinen Unterjührern
und Mannschasten sofort unter deutschen Befehl.

^ Nsanee glaubte sich durch Liejml Veccal , oer den Briten alle
Vorteile in o --e Hünoe jpie . te , oen besM-oeren Däne je -ner V - r-
handlungspartner gegcyert zu hauen , c- r ya - te ö -e Banken u - t
d> n modernsten Wauen vetseyeu, harre thmn becrach - c -me toEn-
glN von Trelostüss uno Proviant ausge - .escri unü , was >»r tue
uerteren Pxckne der Angro-Ameriraner wesc- ttm) war : wr ya - .e
die Pachtrage nach Atoanien preisgegeuwt . Da er «cyon vor.,er,
in der Zeit als er Mittelgrieaen .ano - o -y p -yern sowie, ein Au ^s
zugeuruat und den Bau eines Fiugp »a „ cs der ^ a. -Ui .cn auf
e . nem Hochp.ateau in den Bergketten West .hesfaliens zugetajj . n
hatte , rechnete er nunmehr auch auf ein eni >prca,enües wn .ge„ . .l-
kommen . Ihn ereilte jedoch das Schicksal aller Verräter.
In dem Augenblick , in dem die italienischen So -dalen weh - tw
waren , fielen die Banditen über sie her und plünderten sie rc - -
los aus ; Wertgeg . . . stünde , V -. - - c >dung und Schuyww . wu'-de
ihnen abgcnommen ; als sich die ital -cnighen Soldaten er
Behandlung zu widersetzen versuchten , wmde eine Anzah a
ihnen einfach niedergemacht.

Dann begann der Marsch quer durch Griechenland Jnfa -e
L . rief sich zwar auf die Zusage der Rückführung nach Italien,
aber der Engländer vertröstete ihn Inzwischen hatten sich auch
die Amerikaner eingeschaltet mit dem Ergebnis , daß sie als
Kriegsgefangene behandelten Verräter -Soldaten nunmehr unter
dreierlei Kommando standen. Das steigerte natürlich die Ver¬
wirrung . Bald wurden sie hierhin , bald woandersbin geschickt.
Bei schlechtester Ernährung wurden sie so durch Griechenland

w . stwllrts getrieben , ohne daß eine klare Richtung zu erkennen
gewesen wäre.

Endlich fand man für sie eine geeignete Verwendung . Durch
den Einbruch des regnerischen Herbstwetters war der Flugplatz
in den Bergen grundlos geworden. Seit Ende Oktober war dort
keine Landung mehr möglich » nd man mußte sich darauf be¬
schränken , mit Fall 'chirmcn Munition , Waffen , Vekleidung und
die für die Fortführung des Bandenkrieges uner ' äßlichen Eold-
dollars abzuwrrsen . Da dieser Zustand ober unhaltbar war , wur¬
den 4000 Italiener zur Wiederinstandsetzung des Flugaeländes
abgcstellt. In den wenigen Häusern eines ehemaligen Luftkuro- ts
wurden sie zv ' ammcngepscrcht. Da saßen die wäremgewohn " n
Offiziere und Mann -chaiKn , notdürftig bekleidet und in den nicht
heilbaren Zimmern fr - erend . bei winzigen Brotrationen der
brutalen und verächtlichen Behandlung der Banditen ausg - l ' s-
fert , wie sie es ab " r ve-di - nen . Sie hatk ->n keine Ahnung darwn,
daß inzwischen deut' chs Wehrmacht und Verbände der Waffen ^
dararme "an" -m warm , die Bandengebiste Griechenlands zu säu¬
bern . M -m ihnen erzählt , daß Griechenland und Jtali - a
von lwn D u^ chm geräumt seien , die Kanitulatian der Acksie un-
rniUe' bar bevorstehs und daß sie dann in ihre Heimat entlasten
würden

2n dieser Zeit stießen deutsche Verbände in Albanien
und von Thessalien a" s b- reits aus ' der üsiGstra

'
m vor und hatten

binnen kurzem die Verkündung wiederhergestellt. Dabei fielen
ibnen neb " n Munition und Waffen auch ein erwIN -ber Sender
und eine großer Teil der Golddollars in die Hände. Auf de n
Fstlgp' atz aber wart " te General Jrchante iebn -üchtig auf, dir
erste Landung einer Maschine , um sich nach Kairo zu beoeb n.
Seine Nolle in Griechenland war ausge

'ptett . Jetzt wollte er
seine Männer im Stichs lasten , genau so wie er vorher den
Bundesgenossen verraten hatte.

Es kam nicht mehr dazu : Verbände der Wasfen- jL und eine
Abteilung faschistischer Gebirgsartillerie stießen über zwei Ge¬
birgsketten , auf denen die Banditen in alten Klöstern eine V r-
teidigungstinie errichtet halten , bis zum F uaplatz vor . Die Ban¬
diten mitsamt ihren englischen und amerikani ' chen . Offizieren
flohen in panischem Schrecken. Es war ihnen nicht mehr möglich,
den ersten Vollmond im Dezemher abzuwarten , zu welcher Zeit
800 englische Fallschirmspringer hier abgeletzt werden sollten.

Ein Teil der aefan^engehaltenen Italiener , denen man ein¬
geredet hatte , sie würden bei Auffindung von den Deutschen er¬
schossen werden, flüchtete .mit ihnen . Völlig entkräftet , mit Lum¬
pen bedeckt, im feuchtkaltenWetter frierend und. krank , wurden
die übrigen aufgesunden. Unter ihnen befand sich auch General
del Giudice. Sie hatten vier Tage nichts mehr zu essen bekam- -
men . Heißhungrig stürzten sie sich auf die ihnen gebotene Ver¬
pflegung . Betrogene Betrüger.

Frau hinterm Pflug
k?omsn von IVIsstio Loiimiciisbsl 'g

^
Urkeb« r .irs6ilL56wtr » Drei QusIIsn -Vsrlog . Xönigrdfüsc lksr vi'ssclsnl

Er grübelte : War das nicht seltsam , er hatte sie nie
zuvor gesehen, und doch war sie ihm irgendwie vertraut?
Und plötzlich wußte er auch, woher . In den vergangenen
furchtbaren Wochen und Monaten hatte ihn zuweilen ein
Wunschtraum überfallen . Dann sah er ein Bild : Der Krieg
u>ar zu Ende , er arbeitete und hatte ein Heim und eine
Frau , die darin schaltete und waltete und ihn umsorgte.
Und — seltsam , aber es war jo — das Gesicht der Frau
trug die Züge dieses Mädchens . So mußte sie aussehen , die
Frau , die sein Leben ausfüllen könnte , harte er gedacht und
gleich darauf bitter gelächelt bei dem Gedanken , was wirklich
«ein würde , wenn er das Ende des Krieges erlebte . Auch
Ktzt spürte , er diese Bitterkeit wie einen schalen Geschmack
im Munde.

Der Verkauf hatte begonnen und wickelte sich glatt und
Ziemlich rasch ab . Vater und Tochter warteten anscheinend
ab — mix der junge Feldwebel bei sich feststellte —, bis ein
bestimmtes Pferd an die Reihe kam.
. n

" ächtete er sich auf und ging so nahe heran , daß er
ihre Unterhaltung hören konnte . Er verstand auch, was sie
sagten , obwohl sie plattdeutsch sprachen . Irgendwie berührte
diese Mundart ihn heimatlich und weckte Erinnerungen
an ferne Kindheitstage , die er auf dem Hofe eines Onkels
verbracht hatte.

«Er wird doch nicht zu leicht fein für einen Einfpänner»
Baker ? "

fragte Hanne.
Ihr Vater schüttelte den Kopf.
-Nein , gewiß nicht . Für schwere Arbeiten kannst du ja

Miseren Gaul als Zufpänner bekommen. Aber hoffentlich
Nt das Tier auch fromm .

"

„ Da können Sie beruhigt sein , der ,Alex° ist lamm¬
fromm "

. sagte eine Stimme hinter ihnen.
Vater und Tochter drehten sich nach dem Sprecher um.

und der Feldwebel sah zwei Augenpaare von ganz ähn¬
lichem Graublau auf sich gerichtet.

„ Sie kennen dieses .Pferd ? " fragte der Alte nach kurzer
Musterung

„ Ja , zufällig sogar sehr gut .
"

„ Ich möchte es wohl kaufen für meine Tochter "
, er¬

klärte Vater Grothe . „ Aber sie ist allein - Kriegerwitwe —
darum muß das Pferd fromm und zuverlässig sein . Mit
einem widerspenstigen Gaul kann sie sich nicht gut herum-
schlagen "

„ Da brauchen Sie bei Alex keine Sorge zu haben . Auch
sonst kann ich ihn nur empfehlen .

"

„ Dann ist es gut . Vielen Dank auch für die Auskunft " ,
schloß Vater Grothe das Gespräch.

Also kein Mädchen mehr , eine Frau , eine Witwe,
dachte der Feldwebel . Er hatte das nicht erwartet , sie ^ ah
so mädchenhaft aus . Wie alt mochte sie lein ? Wie war
wühl ihr Name . Er lachte über sich selbst . Was ging ihn
diese Frau an?

Und doch folgten seine Blicke Hanne Moorkamp auch
weiterhin ! Und doch wandte er sich bald daraus an das
Mädchen des Gastwirts Pentermann mit der Frage:

„Sagen Sie mal , Anni , wie heißt die junge Frau dort
vor uns ? Ich habe den Namen vorhin nicht richtig ver¬
standen . Die mit dem Hellen Haar meine ich ; der Mann
neben ihr ist wohl ihr Vater ?"

Das Mädchen folgte seiner deutenden Kopfbewegung
und gab dann Auskunft:

„Das ist Hanne Moorkamp .
"

„Moorkamp — ja , dann habe ich doch recht verstanden.
Ich hatte nämlich im Felde einen Kameraden dieses
Namens "

, juchte der Feldwebel seine Neugier zu erklären.
„Er ist leider gefallen ."

„Ja , dann ist es vielleicht der Mann von der Hanne
gewesen , der ist nämlich auch gefallen "

, erklärte das Mädchen.

'
„ So ? Wann war das denn um , my -, ? "

„ Na — vor etwa anderthalb TGst -on wird es gewesen
sein.

"
Der Mann gab sich den Anichem . als ob er nachdacht- .

Dann >agie er
„ Es kann stimmen . Aber viel ! , c , il es auch ein

anderer gemeien . Der Name ist «a rncln aerad ? ielken,"

„ Fragen Sie sie doch " ichlug da -: Manchen Anni vor.

„ Vielleicht tue ich das " nickte ei , . jlceui denn :n
dieiem Augenblick rra : ein breitichul - n >>q : r Mann an
Hanne Moorkamp und hren Va - er 5 , „ d begrüßte sie.
wie es chm schien , mit großer B ^ rau tz -a

„ Wer ist denn der Mann , der p !" mit ihr >pr -,ht ?"

erkundigte er sich.
Anni korch - e aus , denn irgendwo r -es «die Frau 8 - -

Gastwirts ihren Namen.
„ Ich muß weg . die Frau ruU mich "

, iag - e sie hastig.
„Nein , der Mann gehört nicht zu ihr m nmstens letzt noch
nicht . Aber passen täten sie gut zu amm 4 -'

Fort war sie . und der Mann >cch hr zuirieden nach.
Er halte erfahren , was er wissen wollte vor allem Hanne
Moarkamps Namen Außerdem wußte er nun . wie lange
sie W ' twe war . und daß noch keine andere Bindung bestand.

Wozu das eigentlich ? fragte er sich w ' eder . In den
nächsten Tagen ging es fort von hier weit fort . Er würde
dieses stille Dorf und mit ihm Hanne Moorkamp niemals
wiederiehen . Warum stand er also hier wie ein Narr und
gaffte sie an?

Ein Kamerad trat an ihn heran , und sie kamen ins Ge¬
spräch . Er erzählte von einem kleinen Abenteuer mit einem
Mädel aus dem Dorfe und daß es ihm schwer fiele , dieses
Mädel zu verlassen . Der Feldwebel hörte zu und lächelte,
aber seine Augen und seine Gedanken waren anderswo.
Er sah . wie Vater Grothe wirklich den Alex kaufte , und
beobachtete gei .au Hannes Gesicht, während sie mit dem
Manne sprach, der nach Annis Worten so gut zu ihr passen
sollte.

«Forileyuna folgt.»
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Was ziehen wir bei Alarm an?
Es wird immer wieder die Frage erörtert , ob man im Alarm¬

falle die besten oder die schlechtesten Kleidungsstücke anzieht . Diese
Fragestellung ist falsch . Man zieht die zweckmäßigsten Kleidungs¬
stücke an , ganz gleich, ob sie neueren oder älteren Dätunts sind.Am beiten sind wollene Kleidungsstücke , nicht nur wegen der Er¬
kältungsgefahr im Winter , sondern auch weil diese bei ent¬
stehenden Bränden , Funlcnslug usw . viel widerstandsfähiger sindals z . V . seidene oder andere leichte Kleidung . So sollte auch der
Wollschal nicht vergessen werden . Wer eine Lederjoppe oder
Windjacke hat , zieht sie noch über die Kleider . Selbstverständlichwird auch das derbste , festeste Schuhwerk angezogen . Als Kopf¬bedeckung ist für Männer eine Mütze besser als der Hut , für'Frauen ist ein Kopftuch unter allen Umständen vorzuziehen . Auchhier soll nach Möglichkeit nicht Seide , sondern Wolle benutztwerden . Frauen , die Trainings - oder Schianzüge haben , solltenin allen Fällen diese änziehen , zumindest aber die festen Hosen.Jedermann mützte auch eine Schutzbrille tragen , die im Ecfahren-falle die Augen vor Funken - und Wcheflug

'
und vor MörtelstauS

schützt . Brillenträger sollen stets ihre Arbeit . brille griffbereithaben . Leider ist gerade in dieser Beziehung bei Tcrrorangriffenviel Unterlasten woHen , so daß die Geschädigten hinterher Wochen-oder monatelang ohne die für sie lebenswichtige Brille seinwußten . Deshalb gehören auch etwaige Nescrvcbrillen unbe¬dingt ins Luftschutzaepäck. Aehnlich schwierig ist auch die Wi -der-Le ' chaffung von Zahnersa ^stücken oder auch von bestimmten Me¬dikamenten . Apparaten . Prothesen , Bruchbändern bei erkranktenPersonen . An diese für die Gesundheitspflege wichtig » Dingssollte jeder im Alarmsalle in erster Linie m - ^ —
* Reise - und Eaststättemaeken verlä gert . Der Reichsmknistsr

für Ernährung und Landwirtschaft hat die Gültigkeitsdauer der
gemäß Aufdruck am 6 . Februar 1014 verfallenden Reise - und
Eaststätcenmarken sowie Lebensmittelmarken auf unbestimmte
Zeit verlängert . Der Zeitpunkt des Außerkrafttretens dieser
Pedarfsnachweise wird später rechtzeitig bekanntgegeben werden.
Die jetzt geltenden Reise - und EastsVttenmarken sowie Lebens¬
mittelmarken können somit über den 6. Februar 1944 hinausx
zum Warenbezug verwendet werden , i ,* Robert -Koch Sondermarke . Die vom Reichspostminister aus
Anlaß des 100. Geburtstages des Prof . Dr . Robert Koch her-
ausgegebene Sondermarke zu 12 und 38 Rpf . mit dem Kopf¬bild des Gelehrten wird in der Zeit vom 25 . Januar bis IS Märr1944 bei den größeren Postämtern abgegeben.

Mötzlngen ( Spiel mitPulver sorderteMenschen«leben .) Am Sonntag, machten sich in Mötzingen mehrere
Jungen ein Vergnügen daraus , mit Zündschnur und Pulver De¬
tonationen herbeizuführen . Die Jungen waren alle noch schul¬
pflichtig . Ein Vierzehnjähriger ist dabei tödlich v runglückt.

usg Stuttgart . ( Nach Rumänien abgereist .) In der
vergangen Woche fuhr das HJ .- Bannorchcster Ravensburg un¬
ter Leitung von Stammführer Gerhard Maasz und Haupigrup-
penführerin Brünnhilde Straub im Aufträge der Reichsjugend¬
führung nach Rumänien . Das Orchester wird dort zur Truppen¬
betreuung eingesetzt und ebenfalls vor Volksdeutschen spielen.

Stuttgart (Uraufführung .) Zusammen mit Nürnberg,wo das Stück einige Tage vorher zur Uraufführung kam, gehtam Samstag , 22. Januar , die neue Komödie von Curt JohannesBraun „Mit meinen Augen " erstmals über die Bretter des
Städtischen Schauspielhauses in Stuttgart.

nsg Gmünd . (Empfang eines Ritterkreuzträ¬
gers .) Zu einem Freudentag für die ganze Gemeinde wurde der
Empfang des Ritterkreuzträgers , Oberleutnant Barthle , der im
Lammsaal durch Ansprachen von Oberst Kanzler als Komman¬
deur des Wehrbezirkskommandos Gmünd, , von Pg . Weber in
Vertretung des durch eine Arbeitstagung aogehaliencn Kreis-
lc-iters , von Schulrat Traa , in der Heimat willkommen geheißen
und für sein Soldaten - und Kampfertum geehrt wurde . Die
Glückwünsche des Gruppenführers und d

'
er SA .- Kameraden der

SA . - Eruppe Neckar überbrachte Hauptsturmführer Heim . Meh¬
rere Ebrennaben wuM "» dem tavUren Oi ' iüer .iGorr --! -^

Stetten, Kreis Hechingen. (R,i esentanne .) In Stetten
wurde letzte Woche die wohl größte Tanne der Umgebung an
den Abfuhrplatz geschleift. Bei 64 Zentimeter mittlerem Durch¬
messer

' und 31 Meter Länge hatte die Riesentanme das Matzvon fast genau 1V Festmetern . Sie batte tadelloses oelundes 5>al^

Jesingen , Kr . Nürtingen . (Lebensgefährlich verletzt .)In Jesingen füllte ein Junge zusammen mit anderen Spielkame¬raden einen schweren Holzklotz mit einem felbstberciteten Spreng¬stoff. Das Borloch verschlossen sie it Holzpfropsen . Die hoch¬explosive Ladung deponierte und verletzt den Anstifter lebens¬
gefährlich . Ein anderer Junge wurde am Kopf ebenfalls ver¬lebt.

Zehingen , Kr . Tuttlingen . (Junge Lebensretterin .)
Die 13 Jahre alte -Elfrieüe Volkwein rettete in Wehingen , Kr.
kuttlingen , einen 2 jährigen Jungen , der in die Veera gefal¬
len war , durch ihr mutiges und entschlossenes Eingreifen vor
Hem Tode des Ertrinkens.

uuertissen . (87jähriger auf dem S ch
'
u f 1 erschemel . )

Alt - Schuhmachcrmeister Anton Eberle , der dieser Tage sein 87.
Lebensiahr vollendete , ist noch unermüdlich in seinem Berufe
tätig . Schon annähernd ein dreiviertel Jahrhundert übt der
Jubilar seinen Beruf in Jllertisten aus.

Aalen . (Vorsicht , während der Dunkelheit !) InAa .en wurde ein während der Dunkelheit auf der rechten Stra¬
ßenseite gehendes Ehepaar von einem überholenden Omnibus
erfaßt und zur Seite geschleudert . Mann und Frau erlitten
Kop . Verletzungen und mugten in ärztliche Behandlung gebrachtwerden.

Kochcrstcinsfeld , Kr . Heilbronn . (Kette von Unglücks,
fnll 'en .) Das Dorf Kochersteinsfeld wurde in letzter Zeit be¬
sonders hart von Unfällen betroffen . Während Landwirt und
Hausmetzger Ludwig Müller , der sich bei Notschlachtungen eins
Verletzung und eine Jnfek . ion zuzog, schon seit Wochen im Kran¬
kenhaus liegt , verunglückte Landwirt Friedrich Steeb vor kur¬
zem mit seinem Pferdegespann und mußte ins Krankenhaus
Neckarsulm eingeliefert werden . Ebenfalls dort befindet sichLandwirt Rudolf Schwab , der auf dem Rückweg vom Farren-stcll von einer Kalbin zu Boden gerissen wurde und einen Schä¬delbruch , einen Nasenbein - und einen Kieferbruch davontrug.Das fünf Jahre alte Söhnchcn Hermann des Landwirts Weißschlüpfte dieser Tage in einen beweglichen Hasenstall , der jedo -̂
mnkippte . Das Kind erlitt dabei einen Oberschenkelbruch.

Heidelberg . (Czerny - Krankenhaus .) In einer aka¬
demischen Erinnerunasstnnde ' ehrte die Universität Heidelberg
auf besonders sinnvolle Weise ihr einstiges Mitglied , den gro¬ßen Chirurgen und Krebsforschey Dincenz Czerny , indem sie die
.Umbenennung des im Jahre 1966 von Cwrny begründeten I sti-tuts für Krebsforschung und bisherigen Samariterhaufes in das
„Czerny -Krankenhaus für Bestrahlung " bekanntgab.

Nächsten Sonntag Eaustra ^ ensammkung
Schwäbische Herzensgute muß sich' besonders bewähren

nsg Wenn es auch in diesem Jahr aus Kriegsgründen ic -ne
Abzeichen bei unserer Gaustraßensammlung gibt , so wollen wir
uns auf keinen Fall deshalb verleiten lasten , etwa weniger zu
spenden , sondern im Gegenteil , keinen der Männer des Reichs¬
nährstandes , keinen Angehörigen des Gaststätten - und Vehcr-
bcrgungsgewerbes , kein Mitglied der NS .-Frauenschast und ihrer
Ortsgruppen oder kein nettes Mädel vom BDM . vorübergehen
lasten , ohne ihnen in ihre Büchsen einen angemessenen Betrag
aegeben zu haben .Auch das ist eine Eigenart der Gaustraßen¬
sammlung , daß dabei die sammelnden Organisationen vom Gau
selbst ausgestellt werden , während sonst im ganzen Reich die glei¬
chen Formationen und Organisationen die Sammler stellen.

Was aber den bedeutendsten Unterschied zu den Reichsstraßen¬
sammlungen ausmacht , ist das , daß jeder Gau wetteifert , um
bei seinem Ergebnis von keinem anderen Gau überholt zu wer¬
den . Daß der Gau Würtieberg - Hohenzollern mit an der Spitze
steht , dazu wollen wir alle mithelsen und unseren ganzen Stolz
darein setzen , daß auch diesmal wieder die sprichwörtliche schwä¬
bische Herzensgute und Spendenfreudigkcit Wahrheit bleibe.
Wieviel Dank sind wir darüber hinaus unseren Soldaten schul¬
dig , di ? unser herrliches Schwabenland , einen der schönsten deut¬
schen Gaue , mit ihrem Leben schützen und die uns täglich Vor¬
leben , wie Opfer gebracht werden . Wenn wir uns das vor
Augen halten und daran denken , daß die NSV . und das Win¬
terhilfswerk die gespendeten Mittel zur Erfüllung ihrer Kriegs-
aufgaben verwenden und damit zur Erringung unseres Sieges
beitragen , werden unsere Spenden am nächsten Samstag und
Sonntag bei der diesjährigen Eaustraßensammlung gewiß reich¬
lich ausfallen.

' nsg Auf einem großen Fllhrerappcll des nationalsozialiftiscki 'nKraftsahrkorps , Motorstan -darte 56, im NSKK .-Heim in derFriedrichsau in Ulm gab der Führer der Motorstandarte 5gOberführer Hailbronner , den Aktivisten der Standaerte denStafsclführern , Sturm - und Truppsührern , den Verwaltuiws-führern , S . urmwarten und Sonderfahrern die Richtlinien m«das angelaufene entscheidende Jahr . Neben internen Fraqenwurden die zusätzlichen Einsätze des NSKK . u . a . bezüglich de«gesamten krastiahrtechnischeip Ausbildung , die seit dem 1 . Januar1914 dem Korps übertragen worden sind, des motorisiertenNSKK .-So !orthilfsdienstes , des Schießwefens , der Ausbildunader Motor -HI . und vor allem der erhöhten Betreuung der a^der Front und in den Lazaretten sich befindlichen Kameraden!behandelt . Zum Schluß des Führerappells , an dessen Beginn'ein ehrendes Gedenken der Gefallenen der Standarte stanLüsprach der Oberführer über den verstärkten politischen Eins -n-des NSKK . Mit dem Appell zur letzten Pflichterfüllung unbmit dem Versprechen , daß die NSKK .- Männer die ersten undletzten sind die dem Führer folgen , schloß der Oberführer disZujammenkunft , die allen Teilnehmern neue Kraft und nep- s.Mssen für die kommenden großen Aufgaben vermittelte.

Aus dem Gerichlssaal
Zuchthaus für einen Dachkammerdieb

wp Stuttgart . Der 29 Jahre alte Walter Gauß aus Stutt¬gart wurde vom Sondergericht als Volksschädling wegen Dieb-stabls von Kleidungsstücken zu fünf Jahren Zuchthaus und fünfJahren Ehrverlust verurteilt . Der Angeklagte hatte im Oktobervorigen Jahres einer berufstätigen Frau aus einer neben seinereigenen Wohnung liegenden Dachkammer , die zehn Tage vorhe!durch Fliegerangriff beschädigt worden und nicht mehr verschließ,bar war , eine Anzahl Kleidungsstücke entwendet und sie größten¬teils noch am gleichen Abend unter unwahrem Vorbringen inverschiedenen Wirtschaften und anderwärts verkauft . Sein Vor¬
bringen , er leide an Epilepsie und habe in einem Dämmerzustandgehandelt , so daß er sich an nichts mehr erinnern könne , mr.völlig '' unglaubhaft.

Der dritte Uhrendieb abgeurteilt
wp .Stuttgart . Als dritter der Prager llhrendiebe , die in einer

Mainacht 1912 unter dem Schutz der Vrrdunkelungsmaßnahmeneinen Schaufcnstereinbruch in einem Stuttgarter Uhrengeschäftverübt und dabei 22 goldene Herren - und Damenuhren sowiedrei Autouhrcn erbeutet hatten , wurde der 22 Jahre alte EmiiS i l ermittelt , der sich unter verschiedenen fälschen Namen ohne
geregelte Arbeit im Reichsaebiet Herumgetrieben hatte und so¬dann vom Sondsrgericht München wegen eines dort verübten
Bandeneinbruchsdiebstahls auf vier Jahre ins Zuchthaus ein¬
bewiesen worden war . Seine beiden Mithelfer bei dem Einbruchin Stuttgart , Putik und Matejzsk , waren schon im Februar
letzten Jahres zu je drei Jahren Zuchthaus verurteilt worden.
Die Strafkammer verurteilte Sil als Volksschädling unter Ein¬
rechnung der Münchener Strafe zu sechs Jahren Zuchthaus und
sechs Jahren Ehrverlust.

Wieder war es nur ein „krankes Säule"
Mm . Ein Bauer , eine Bäuerin und deren Sohn aus dem

Kreis Ehingen hatten sich vor der Strafkammer Mm wegen
Cchwarzschlachtcns zu verantworten . Nach der Anklage sollen sie
im Frühfahr 1942 ein Schwein im Gewicht von über 200 Kilo
schwarzgefchlachtet haben . Die Angeklagten geben zu, daß sie in
dieser Zeit ein „krankes Säule "

, das nicht gefressen habe und
nicht gediehen sei, geschlachtet haben . Es habe aber nur «n
Gerücht von 30 bis 40 Kilo gehabt . Das Fleisch sei kaum genieß¬
bar gewesen . Nach Anhören der Zeugin kam aber das Gericht
zu der kleüerzeugung , daß die Sau mindestens 200 Kilo gewogen
habe . Es sei kaum zu glauben , daß , wenn man schon schwarz
schlachtet, man nur ein so kleines Säule nehme , wenn man unter
zehn die Auswahl habe . Der Bauer wurde zu drei Monaren
Gefängnis , die Bäuerin anstelle von zwei Monaten Gefängnis
zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt . Der Mitangeklagte Sohn
wurde freigesprochen , weil ihm eine Beteiligung nicht nachge¬
wiesen werden konnte.

Gestorben
Freuden st adt. Friederike Kohnle , geb. Weiler : Vaters-

b ronn: O w Kcatbühler : Höfen: Georg Rohrer , Schreiner¬
meister , 83 I.

Verantwortlich sUr den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertreter:
Ludwig Laub . Druck u. Verlag : BuchdruckereiLauk , Altensteig. 3 . 3t . PrelsllsteS gklÜO

Todes - Aozeige . Wttdborf , den is . Iaa . 1944 .
'

Am 17 . Januar verschied unsere liebe Mutter , Groß-
mutter und Schwiegermutter

Friedrike Wurster
geb . Walz

im Alter von 71 Jahren.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Christiane Schaler , geb. Wurster.

"

Beerdigung Donnerstag 14 Uhr.
I
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Kokien als
tVZsciiererstürer?

Keim V/ooctisn vsrclsn oll vn
nötigsrvsirs ruvioi Podien
verrsusrt , vobsi -von cturcb
übsrllüooigss Xocksn ovllsr-
cism cisr ^ ärciis rrbocket. k;
genügt , vsnn monctis ^ örcbe
rum Xpcbsn kommen vnci ckonn
15 zzinutsn risbsn iöllt . Oll
kocbt oucb cio; l^ orcbvonsr
unnötig über ! V/oocbsn 8 is mit
vsnigsr Xobisn — 6 onn költ
Ikrs IVäscds iängsr — vnck
>vsicksn 5 is clotör g« »L« sn <1
long « (minösotsno »1/ r<»,n-
clsn ) sin . 80 nütrsn 2 io ru-

kisnko lrsrrsr aurt

« »dt Idr Lurk o» I aberlkxl, » » <It»
tzMt« muK? ki-ct-t, » « I
»0-6« - »Irl, « UHKii » »>«> k>tN»« r-
yljrke Zui tl«nl , !aö, Olt u«0 Veil «NuS-
1« . Nrdt teotulem v »i>r kür Lx « 7r»»»l
-Uler äH-nn iteute vilä j«a» KreN
tüe <i« ! I«x - >uct>de- 6«r Peel,
< « kur» Silete » eileNe-tet l Le trent » ».

PLNI «Ict,t vrrzee»« , kt . «xd » »»»
«u« «»-odrrxeüeixj<I»r,u1 verrxkte-- m«L.
tt»» <i«m Aexe I«>t » » >-0»

Suche aus 1 . April wMiges,
14 — IS jähriges

Wagner alt , Pfalzgrafeu-
Weiler , Pfalzstroße

Ein 15 Monate altes , starker

Einstell-
Rind
von guter Ab-

stammung , hat zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschiiftsst.
ds . Bl.

Gpietberg , 17 . I ^ll . 1914
Danksagung.

Für die vielen BewtÜ«
herzlicher Te ' lnohme , die wlk
bei dem H nschelden meines
lieben Mannes , unseres gu¬
ten Vaters , Großvaters,
Sckwiegervaters und Onkels
Joh . Georg Faißt , Schuh¬
macher ersah en durften , so¬
gen wir herzlichen Dank
Besonders danken wir Herr»
Psa - r r Keßler fllr ferne trost¬
reich.» Wor e, dem Sikg-
chor, sowie für die Kranz-
sp ndrn und zahlreiche B»
a 'etiung zu seiner letzte»
Ruhestätte.
Im Nomen der trauernde»
H nter bl 'ebenen : Ga Faißt

Altensteig
Tine gebrauchte , kleiiittt

Fuiter-
schneidmaschine

Preis RMlO .— . veM
Kolmbach , Rosenstraße i^

Tinte
schwarz
blau
rot

weiß
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und BiirobeM
Altensteig
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